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dkl Mailgswtisen Mbietukge«. 

Marl'urg, 7. Mai. 

Die Masse zwangsweiser Feilbietungen 
von Haus ltnd Hof und die Veräußerni^g tief 
unter dem gerichtlichen Schätzwerthe haben zu 
der Forderung gedrängt, es mögen die Feillne-
tnngen eingestellt werden. 

Soll der Staat dieser Forderung ent­
sprechen? Die Rücksicht auf die wirthschaftliche 
^^age der Eigenthiimer und auf die erschi'ltterten 
Gritndfesten des Staates selbst, schlageil hier 
jeden Zweifler ans dem Felde. 

Darf aber der Staat eine solche Maßregel 
beschließen? Ja! wenn er an die Stelle des 
Schuldners tritt. Der Glnltbiger, der eine 
zwangsweise Feilbietung vornehmen läßt, han­
delt nur dem Gesetze gemäs;. Dieses Gesetz hat 
der Staat gegeben; im Vertrauen auf dasselbe 
hat der Gläubiger sein Geld dargeliehen, über­
zeugt, dieses im Weigerungsfalle dllrch Richter-
spruch und Vollstreckung wieder zu erlangen. 

Der Staat darf an dem rechtskräftigen 
Verhältnisse des Schuldners zum Gläubiger 
nichts änderll, dasselbe zum Nachtheile des 
letzteren nicht verschlimmern. Wird ein Still­
stand des Rechtes angeordllet, nicht dem eill-
zelnen Schuldner zu Liebe, sondern alls Gründelt 
des allgemeillsn Wohles, so darf der Staat 
dies nur uitter der Bedingung thun, daß er 
die erworbenen Rechte des Gläubigers achtet 
tlnd während der Einstellllng alle Pflichten des 
Schuldners — freilich mit den Befugnissen 
des Rückgriffes — übernimmt. 

Vermag der Staat dies zu leisten? Ja! 
wenn er wirklich mehr sein will und tnehr ist 
als ein Militärstaat, als ein Diplomaten- ilnd 
Bureaukratenstaat mit seinen unnvthigen, un­
fruchtbaren Atlsgaben, für die wir uicht genug 
Geld und zu wenig Kredit besitzen. 

Die provisorische Maßregel dieser Ein­

stellung lohnt aber nllr dann ihre Mühe, wenn 
sich der Staat zugleich entschließt, die Zustände 
dauernd zlt bessern durch weise Sparsamkeit, 
durch Hebung des Verkehrs, Belebung des 
inneren Marktes, EröfflUlng lletler Absatzwege, 
Heimstätten-Gesetz ilnd Staatshilfe für Kredit­
genossenschaften. 

Franz Wiesthaler. 

AchlMvirrzigtr in den Verrimgltii 

Staaltn von Nordamtrika. 

Unter den Männern, welche das „Stür­
mische Jahr" alls Delltschland nach den Ver. 
Staaten trieb — schreibt „Atnerika"''' — kann 
man zwei Klassen unterscheiden. Allf den einen, 
größeren Theil übte die eigenartige, dem Prak­
tischen zugewandte Atmosphäre dieses Landes 
einen beruhigenden Einfluß aus. Die Devise 
Herwegh's: „Wir haben lange genug geliebt 
und wollen endlich hassen" — verlor über sie 
ihre Macht. Die praktischen Aufgaben des 
amerikanischen Lebens, private wie i^ffentliche, 
leiteten sie in andere Bahneit. Und so kam es, 
daß sich der revolutimlSeifrige Student Karl 
Schurz iu einem Staatsmann ersten Ranges; 
der federschlachtenfrohe anhaltische Pamphletist, 
Hermann Raster in den allgemein geachteten 
Führer der deutsch-amerikanischen Presse, und 
der Herallsgeber des fanatischen „Hochwächter", 
Haßaurek, in den stets maßvollen ilnd sehr 
einfltlßreichen Leiter des Deutschthums voit 
Cincinnati verwandelte. 

Nllr zwei hochbegabte und vielseitig ge­
bildete Männer konnten sich von den Jmpillseit 
nicht loslösen, die ihnen im alten Vaterlande 
ertheilt worden waren. In Beiden, Karl Heinzen 
tlnd Friedrich Hecker, spielte, ungeachtet ihres 
aitderweitigen, auch auf politischen Fragen ge-
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richteten Strebens, der Haß gegen jede positive 
Religion bis zuletzt eine Hauptrolle. 

Der sollst überall geltende Zug des ame-
rikallischen Wesens, Jeden nach seiner Fal^on 
selig werden, glauben oder nicht glailben zll 
lassell, schien auf diese beidell Mänlter keilte 
Anwendullg finden zu wollen. 

Aber während deit sonstige,t Taletüen und 
Leistungen derselben alle Anerkennung mieder­
fuhr, standen sie mit dieser, auf einem anderen 
Boden erwachsenen Eigellthilmlichkeit schließlich) 
zietnlich vereillsamt. 

Die Weltentwickelltltg llnd ailch die Ent-
wickelllng des großen Lmides geht ihren eigenell 
Weg, ohlle sich llm die Schrulleil Eiltzelner 
viel zll kümmern. Konllte bisher scholl der Zllg 
llach dein „Gleichell Rechte für Alle" dllrch 
ausnahlnsweis bitter atlgelegte Gemuther nicht 
gehelmnt werden, .so wird das lioch viel weniger 
in der Zukllnft lnöglich sein. 

Ja, je elltschiedeller sich der Eillzelile diesem 
Zuge ullterordnet, desto wirksanler wird er ill 
den Organismus des Gailzen eillgreifen. 

Selbst das deutsch-amerikanische Elelneilt 
lnag all erfolgreicher Stärke gelvinneil, wenn 
seine Fraktionen es ilu Kmnpfe für persöllliche 
Freiheit ni^t in dell Vordergrulld treten lasseil, 
daß die Einell das ltllgeschlnälerte Erbe des 
Boltifazius, Andere nltr eilien Theil desselbell 
bewahreil, lvährelld lvieder Alldere, der Zahl 
llach vielleicht die lneistell, sich des Gallzell 
eiltschlagen haben. 

Ein bulioltralischts Organ. 

Die deutsch geschriebene slavisch »klerikale 
„Südsi. P." hat ohneweiters einem dringenden 
Bedürsniffe abgeholfen. Aristo» und demokratische, 
pluto- und sozialdemokratische Interessen sind 
genügend durch ihre eigenen Organe vertreten. 
Wo blieb aber bisher die edle Bubokratie. 
Freilich hat sich um diese schon seit vielen Iahren 
der Studenten'Moniteur «Slovenski Narod" 

Zi e u i t c e t o n. 

Anrch dtn Epirns nach Janina. 

(Schluß.) 

Lord Byron hat die herrliche Szenerie 
Süd.Albantens, in der die Suli-Mippen ein 
romantisches Detail abget'en, in einer Strophe 
des „Childs Harold" (Canto U, 42) verewigt. 
Dort heißt es: 
„Der Morgen tcigl, Albaniens Felsenzinnen,. 
Das Horn deS PlnduS, Suli's Klippenbau, 
In Dunst gchnUt, dethaut von Gletscherrinilen, 
Gestreist m>t Purpur und nut dunllem Blau, 
Tauche« empor. Nun birst der Wolken Grau, 
Die Diirser deS GebirgS erscheiuen klar; 
Hier streift der Wolf, der Adler weht die Klau', 
Hier Hauken Männer, lvtld wie Wols und Aar, 
Und Stnrmgewölk umzuckt das bald entschwuudene Jal)r." 

Wois lli»o Avler sind geblieben — die 
Helden der Sult verschollen. Wenn man von 
der Ruinenstätte von Nikopolis dem Thale de« 
Luro entlang wandert, gelangt man nach Zu« 
rücklegung eines Weges von etwa sechs und 
einer halben deutschen Meile in ein romantisch 
düstere« Felsenthal. 

Der Flub, der an diesen seuchlen und ve< 
getationsarmen Wäiidcn vorüberraujcht, isi der 
klassische Acheron. Aristophanes spricht von dem 

„von Blut umrieselten Fels des Acheron", und 
dieser Fels ist's, an den sich das grausige Ende 
der Snlioten tnüpst. Eigentlich sind e« zwei 
isolirte, schroff aus der Schlucht emportauchende 
Felskegel! Tlypa und Kugni. Trümmerschutt 
deckt ihre Scheuet, aus die stch die arnautische 
Soldateska nach mllhevol^er Ueberwindung ihrer 
Gegner häuslich niederließ. Im Umkreise aber 
liegen die verlassenen Suliotendörfer Avariko, 
Kakosuli und Kiapha, in denen die christlichen 
Albanesen ein Jalirzehnt lang ihres grausamen 
Gegners sich mit Ecsolg erwehrten. Ihre Führer 
waren Marco Bozoris und Samuel, der sich 
selbst „das jüngste Gericht" nannte, und dieser 
schloß lnit seinem Leben und dem seines Häuf, 
leins treuer Gefährten das erschütternde Draina, 
indem er sich in jenem Augenblicke, da es den 
Türken gelang, die Felshöhen zu erklimmen, in 
die Luft sprengte. Ein Theil der Vertheidiger 
hatte sich durch rauhe Schluchten und über un­
wegsame Höhen in der Richtung von Parga 
nach der Küste und von da auf die Ionischen 
Inseln geflüchtet. Als die eine Suli'Höhe unter 
der Wucht der explodirenden Pulvertonnen in 
ihren Grundsesten erbebte utld ein wüstes Chaos 
die Stelle bezeichnete, wo kurz zuvor verzweiselt 
gckämpst wurde, da waren auch die uner­
schrockenen Angrciser, die blutgewöhnten arnau-
tijchen Söldner Ali's, vor Gntseben starr ge­

worden. Aber nur kurz währte die Pause. Die 
Baschi'BozukS hatten die Entdeckung gemacht, 
daß aus den zweiten Fels eine Schaar Weiber 
mit ihren Kindern sich geflüchtet halte, und 
diese Beute wollten sie nicht fahren lassen. Sie 
sollten sie gleichwohl nicht erhaschen. Als die 
geängsteten Suliotinnen das Jauchzen der Sol« 
dateska vernahmen, schleuderten sie ihre Kmder 
in die Tiefe des Acheron und stürzten sich dann 
ausnahlnslos nach... So endeten die Sulioten. 
Es war das Vorspiel zu dem nachmaligen 
Thaten Cyclus, den das erwachte Griechen« 
land in sein vaterländisches Ehrenbuch ein» 
s ch r i eb . . . .  

Nördlich der Suli'Felsen lnündet der Co-
cythus in den Acheron, und wer die romantische 
Schlucht des letzteren hinanschreiten will, muß 
letzteren queren. Auch dieses urklasstsche Thal 
ist vereinsamt und fast verlassen, obwohl in 
den Bergen ringsum albanesische Schäferstämme 
ihre Weidegründe besitzen. Dieser Weg, der fast 
nie von einem europäischen Reisenden einge­
schlagen wird, führt znm großen Griechendorfe 
Paramythia, das nur zwei deutsche Meilen 
nördlich der Suli liegt. Die Landschaft verliert 
mehr und mehr von ihrer ursprünglichen groß« 
artigen Wildheit, vollends nach Zurücklegung 
jenes schmalen Höhenzuges, der zwischen der 
Ql^elle des Luro und des Kalamas hindurch-



nicht zu unterschätzende Verdienste erworben. 
Wenn unsere Studente»; wegeli verbotener Mai-
ausslüge und irgend welcher anderer, mit dem 
dummen Disziplinargesetze nicht ganz zusammen­
stimmenden Aeuberungen jugendlichen Thaten-
dranges in den Karzer gesperrt wurden, so hat 
sich da» slovenische Blatt ver mißhandelten siu-
dierenden Jugend sie!» ritterlich angenommen. 
Aber was liest auch in Marburg slovenische 
Zeitungen? In deulscher Sprache muß die ge­
fährdete Bubokratie verfochten werden; und 
diese edle Mission hat die „Südst. P." über» 
nommen. Da haben in Cillt einige Studenten 
einem Prosessor die Fenster eingeschlagen. Der­
artige dubokratische Manifestationen s^nd zwar 
schon öfters vorgekommen; aber die deutsch ge­
schriebenen Zeitungen waren bisher so nüchtern 
und pedanttlch, dieselben, in Hinsicht auf den 
Satz: exsmxia tratlsnt, zu verschweigen. Ganz 
ander« die „Südst. P." Diese hat schon in zwei 
Korrespondenzen eingehenden Bericht erstattet 
und als Organ der maltontenten Studierenden 
auch die Motive jener groben That der stau-
nenden Welt auseinandergesetzt: „Die Studenten 
wollten nur ihre Unzufriedenheit mit dem jede 
Kleinigkeit denunzierenden Prosessor kon-
statiren." Nun jene drei ungllictlichen Opfer 
verfolgungswüthiger Professoren hatten damals 
offenbar die Bedeutung der „Südst. P." sür 
ihre hoffnungsvollen Bestrebungen noch nicht 
gekannt; denn sonst hätten sie gewiß diese als 
Organ zur Konstatierung ihrer Unzufriedenheit 
bensttzt, was doch wirksamer und ungefährlicher 
gewesen wäre, als das Fenstereinwerfen. Für­
wahr, seitdem die ^Südst. P." ihr Versöhnungs­
handwert auch allf die unter dem Drucke tyran-
nifcher Disziplinargefetze seufzende Jugend aus-
gedehnt hat, hoffen w»r sür die Fensterscheiben 
der Profefforen das Beste. — Die drei Atten­
täter wurden, berichtet die „S. P." weiter, vom 
Bezirksgerichte freigesprochen. ^Die Professoren 
sind über diese Freisprechung deprimiert, die 
Studenten jubeln über die Objektivität des 
Urlheilsspruches." Und die ^S. P." jubelt mit 
ihnen! lSs mag sich zwar mancher pedantische 
Pädagog an dieser zartsUhligen Zusammen­
stellung stoßen: auf oer einen Seite die (!) 
aber die Objektivität eines richterlichen Erkennt­
nisses deprimierten Lehrer, auf der andern die 
darüber jubUnden Schüler. Aber vom bubo-
tratischen Standpunkte aus, welchen eben die 
„S.P." vertritt, ist das ein trtfflich gelungener 
Kunstgriff, ein prächtige» Nubenstttck, ein wür­
dige» Seitenjtück jenes srilher erwähnten, wo­
nach die Ahndung vorschriftswidriger Handlungen 
durch den Lehrer als „benunzierei»'' bezeichnet 
wurde. — Leider aber mub der dubokratische 
Korrespondent aus Cilli den traurigen Umstand 
berichten, dab die verfolgte Unschuld noch lange 
nicht außer Gesahr ist: die Exklusion steht trotzvem 

zieht und aus dessen Paßhöhe jenes entschei­
dende Tressen zwischen Al» Pascha und den 
Sulioten stattfand, nach welchem letztere ge­
zwungen waren, sich in ihren Schlupswinkel tm 
Thale des Acheron zurückzuziehen. . . Ist das 
Thal de« Kalamas, das hier eine fast judnörd-
ltche Richtung hat, überschritten, so liegt der 
weltläufigen Thalebene von Janina nur noch 
ein niederer Gebirgsrücken vor, die letzte Schranke 
zwischen Gebirg und Tiefland. 

So gestaltet sich dieser Weg von den san­
digen Usern zu Prevefa bis hierher zu einem 
wahrhast klassichen, erinnerungvreichen und hoch­
interessanten. Er ist übrigen» die beschwerlichste 
Route durch den EpiruS. Der gewöhnliche Weg 
von der epirotischen Küste nach Janina ist der 
von Phrlates (gegenüber Corfu), nördlich des 
KalamaS'Thales. Ein anderer Weg, der sreillch 
nicht mehr griechisches Gebiet durchzieht, ist der 
längs des Sees von Butrinto nach Delvino 
und von da über das wildromantisch gelegene 
Dorf und Kloster Zitza, das !tir)con verherr­
licht hat. 

Die Ebene von Janina, in welcher das 
Dodonifche Geheimniß seiner Auferstehung harrt, 
bietet ein herrliches Landjchastsbild. Besonders 
malerisch liegt die Stadt, obwohl sie im Innern 
verwahrlost ist und halt) in Ruinen liegt. Der 
schöne See, an deffen Usern sie sich hinzieht, 

den Armen bevor, selbst wenn die Freisprechung 
auch von Seite der höhern Instanz erfolgen 
sollte. Denn das alle Drei Steine geworfen 
hatten, wird von ihnen selbst zugestanden; frei, 
gesprochen wurden sie vom Gerichte nur, weil 
n i ch t  e rm i t t e l t  we rden  konn te ,  we l che r  den  t r e f ­
fenden Stein geworfen halte. — Aber auch 
die Freisprechung durch die höhere Instanz tsi 
nicht gewiß, weil ^dcr Direktor und der be­
treffende Proseffor beim Präsidenten und staats-
anwaltschastlichen Funktionär antichambrieren." 

Es gelingt uns wahrhaftig nicht, den Ton 
der Ironie noch länger festzuhalten, denn etwas 
fo Empörendes, fo Bttbifches ist in einem 
deutschen Blatte bisher noch nicht gedruckt 
worden. Hätte die Redaktion nur einen Funken 
sittlichen Ernstes, hätte sie da» geringste Ver-
ständnib sür die moralische Ausgabe der Preffe, 
so hätte sie sich besinnen müffen, einen k. k. 
Direktor, einen ganzen k. k. Lehrkörper in einer 
Weise zu verunglimpfen, wie man e» nur von 
einem sittlich verwahrlosten Jungen erwarten 
sollte. 

Wir wiffen von der ganzen, an sich unbe­
deutenden Angelegenheit nicht» Nähere». Aber 
gesetzt auch den Fall, daß in derselben der be­
treffende Proseffor hundertmal Unrecht gehabt 
hätte, — in solcher Weise spricht kein an, 
ständiger und gebildeter Mann in Gegenwart 
eines Schülers über deffen Lehrer. Geschieht es 
aber in einem össentlichen Blatte, so ist 
das ein Egoismus, der nicht scharf genug ge­
brandmarkt werden kann. 

Nach t rag .  Soeben  geh t  uns  d ie  Nach ­
richt zu, dab die drei Studenten vom Kreis­
gerichte zu je 24 Stunden Arrest verurtheilt 
wurden. Wir hätten e» gewünscht, dab in dieser 
Angelegenheit keine anderen, als die der Schule 
zustehenden Strafen wären angewendet worden. 
Wa» aber die „Süd. P." betrifft, so sind wir 
gemäß ihrer bi»herigen Leistungen gewärtig, 
daß sie einem ihrer verurtheilten Schützlinge 
da» Wort leihen »oird, um eine Untersuchung 
über die Obiektivität de» krei»gerichtlichen Ur« 
theiles anzustellen. —r. 

politische Mocheil-Rundschau. 
Montags wurde im Abgevldnetenhause die 

Generaldebatte über d^is Äudget geschlossen, 
nachdem die trefflichsten Redner der Linken die 
finanzielle Wirthschaft der jetzigen Regierung 
schars verurtheilt hatten. Besonders der Nor-
wurs Pleners, dasz die Nentenoperatiou zu 
einem höh«!ren itourse hätte durchgeführt wer­
den können, falls sich der Filranzminister nicht 
schon im Vorhinein einem gewissen Geldinstitute 
gegenüber die Hände gebnndeil hätte, blieb 
trotz der langen Gegenrede Dunajewski's un-
widerlegt. ^turnl als Generalredner der Lin» 

wird im Osten von dem über slebentausend Fuß 
hohen steilen Felsengebirge Metzikali überragt, 
das dem Totalditde einen prächtigen Nahmen 
und Hintergrund gibt. Die Stadt ist seit Ali 
Paschas Tod aus die Halste ihrer srüheren Be­
wohnerzahl herabgesunken und dürste heute 
kaum mehr als sechzehntausend Seelen beher­
bergen. Sie sind fast ausschließlich Griechen. 
. . . Ali Pascha führte bekanntlich den Namen 
„Tepeleni", von seinem Geburtsorte, einer 
kleinen Stadt am linken Ufer des Vjosja'Fluffe». 
Der einst prächtige Ort ist nun ein wüster 
Trümmerhausen, aus welchem einige hundert 
Albanesen Hausen. Auch das ehemalige Schloß 
des Paschas liegt vollständig in Ruinen. Sein 
Ende fand Alt, der ein Menschenalter lang der 
Pforte trotzte, in Janina selbst, und zwar aus 
einer kleinen Insel des Sees, wo ein Kloster 
ist, an dessen Mauern man noch die Spuren 
der Kugeln zeigt, welche den Rebellen durchbohrten. 
In Januia ist inoeß blos der Körper Ali's be, 
graben; der Kops wurde in Konstantinopel be. 
erdigt, und zwar aus dem Friedhofe vor dem 
Silivri-Thore. Die Inschrist aus de»n Marmor-
Sarkophag lautet: „Er allein ist vwig! Der 
Gouverneur der Provinz Janina, der jeine U?,. 
abhängigkeit länger als dreißig Jahre behauptete, 
der berühmte AU Pascha — hier ruht sein Haupt ! 
S. Dschamesst el Auwel 12S7." (1S12). 

ken zeigte, wie jeht der ganze Staat nur im 
Dienste der Polen stehe uiid erklärte, daß die 
Deutschen in Oesterreich sich nicht zu Staats­
bürgern ziveiten Ranges wollen herabdrücken 
lassen. Dr. Rieger konnte es sich wieder iücht 
versagen, init einer Verdächtigung der Reichü-
treue der Deiitschen unter Hinweisung aiif die 
Parteitage zu schließen. Dies wagt Nieger 
Männerii gegeiiüber, welche die Staatseinheit, 
die Nliterordnnng der einzelnen Länder linter 
den Staatsgedanken aus ihre Fahne geschrieben 
haben. Rieger, der so oft seine Angen sehn­
süchtig nach dein Ausland gerichtet, hatte geirug 
vor der eigenen Thüre zil kehreii. — Fast die 
ganze Linke stinrmte ge^jen das Eingehen in die 
Spezialdebatte. — 

Im Lause der Spezialdebatte haben wieder 
die Klerikalen ihre Wünsche bezüglich des Schiil-
weseiiS zum Ausdrilck gebracht. Sie jaminern 
i'lber die großen Kosten der Schiile, ohne zu 
bedenken, daß keine Ausgabe produktiver ist, 
als die Schnlauslagen. Der PeterSpfeiNiig wird 
freilich immer spärlicher fließen. — 

Graf Taasse hat sich endlich offen aiif die 
Seite der Föderalisten gestellt, wobei er aber 
doch nnter Einem erklärte, sein Ministerinnr 
stehe über den Parteien. Die Deutschen spüreii 
das. Uiiter den Tschechen herrscht aber ftit 
dieser ministeriellen Erklärung, welche gelegent­
lich der Berathilng über den Dispositionssond 
gegeben wurde, eitel Jubel. Ein tschechisches 
S^lalt rief auch gleich triumphirelld in die Welt 
hinaus, „noch nie war die Lage der Tschechen 
eine so günstige als jetzt." 

Natürlich entstehen sogleich wieder eine 
Reihe von Bedürfnissen. Vor allem brauchen 
sie eine nationale Majorität im Herrenhaitse. 
Diese soll durch einen abermaligen Pairsschllb 
stark polnischen Charakters erzielt werden. 

Än weiteres Bedürsniß ist die Majorität 
im böhmischen Landtaae. Dahin zielt der An­
trag Zeithammers auf Abänderung der Wahl­
ordnung sür Böhmen. Den neuesten Nachrichten 
zufolge wird die ganze Rechte solidarisch sltr 
diesen Antrag eintreten und darauf dringen, 
daß er noch in dieser Session in Berhaiidlung 
gezogen werde. Unsere Klerikalen werden na^ 
türlich wiederum in edler Verleugnung ihrer 
eigenen Natioi,alität den Tschechen die Hand 
bieten zur Zurückdrängung der Deutschen. 

Nachdeni schon in der vorigen Woche die 
nationalen Blätter die gemeinsten Verdächti­
gungen gegen das Reichsgericht anSgt'sprochen 
hatten, wegen der bekannten für die Reichs-
rathsmojorität unangenehineir Entscheidung i»r 
Sachen der Großgrundbesitz-Wahlen, brachte 
Graf Hohenwart iin Abgeordnetenhause den 
Antrag ein, es sei ein Ausschuß von 24 Mit­
gliedern einzusetzen, um die Koinpetenz des 
Reichsgerichtes zu prüfen und dein Hanse dar­
über zu berichten, eveutiiell die geeigneteir An­
träge zu stellen. Es ist traurig, daß es auch 
nur versiicht ivird, in dieser Weise geg>?n die 
Aiitorität des höchsten Gerichtes Stellung- zii 
nehmen. Außerdem liegt die Sache ja höchst 
eitisach. Das Gesetz bestilnmt ausdrücklich, daß 
das Reichsgericht selbst zu bestiinmen habe, ob 
es in irgendeiirer Sache kompetent sei oder 
nicht; eine höhere Instanz aber gibt es nicht. 
Warum sich die edlen Herren der Majorität so 
sehr darum bemühen, daß dein Hause selbst 
„die Befugiiiß gewahrt bleibe, über seine Zu-
saminensetzung zu entscheiden", leuchtet ein. 
Wenn man auf ein paar Stinnnen angewiesen 
ist ulid init Hilfe dieser alles was einem gnt 
düiikt beschließen kmn, so iinlß Niaii bei der 
Prüfung d.'r Wahlvorgänge, die ja bei den 
Äbgeordlieten der Rechten vielfach in Galizien 
spielen, in einer, wir inöchten sageii, niehr che-
valeresken Art vorgeheil, eiiie Methode, in der 
es die Rechte trotz del^ ilicht allzulmigen Ve-
steheiis ihrer Herrlichkeit schon zu einer großeir 
Virtuosität gebracht hat. — 

Eine thatsächliche Folge kann indeß der 
Hohenwart'sche Antrag nicht haben, weil z»» 
einer Einschränkung der Koiiipetenz des Reichs­
gerichtes Zweidrittel-Majorilät irothweiidig wäre. 
So iveit aber hat es die Rechte noch »iicht ge­
bracht. 

Der streitbare Bischof Rudigier von Linz 
hat wieder einen Hirtenbrief an seine Gläubigen 



erlassen. Unsere Leser kennen ohnehin den Ton, 
der gewöhnlich aus diesen frommen Ergiissen 
eines religiösen Zelotismus herauüklingt. Dies-
nlal ging der Bischof von der Vermähsnngs--
feier unseres Kronprinzen aus ltnd ergriff lüit 
feinem Takte gleich die Gelegenheit gegen die 
bestehenden Ehcgefetze, vor allem natürlich gcgen 
die Zivilehe, zu polemisiren. Es erscheint der 
Vorgang des Kirchenfttrsten um so taktvoller, 
wenn man bedenkt, daß in dem Heimatlande 
der erlauchten Braut unseres Kronprinzen die 
Zivilehe obligatorisch ist. Nun der edle Bischof 
hat ja schon öfter Proben dieser weltnlännischen 
Manier abgelegt. 

Im Laufe der Spezialdebatte über das 
Budget fand Donnerstag der Abgeordnete Teufchl 
Gelegenheit, die flovenischen Hetzereien gegen 
den Statthalter Freiherrn von Pretis energisch 
zurückzuweisen. Ebenso prottstirte er mannhaft 
gegen die nicht näher zu bezeichnende Art, wie 
die flovenischen Parteimänner unter Verdächti-
gltngen der italienischen Be>vohner von Gör;, 
Trieft ilnd Dalmatien ihre Loyalität hervorzu­
kehren suchen. 

Zur .geschichte des Taiies. 
Im Abgeordnetenhause ist beantragt wor­

den ,  v i e  Wah lo rdnung  f ü r  den  böhm i ­
schen Grob'Grundbesitz derart zu ändern, 
daß lünstig ohne Versöhnungskomödte die Feu­
dalen, Nattvnalen und Klerikalen in dleser 
Gruppe die Mehrheit erzielen. Betreffs der 
Slimmenzat)l für die Annahme dieses Airtrages 
wird der Präsident Smolka von der Nichten 
nicht verfajjungslreuer sein, als Gras Coronini 
von der Linken e« gewesen. . . . Auch dieser 
Versuch wird gelingen und kann die Neuerung 
dann aus die Städte und Landgemeinden au», 
gedehnt werden. 

Die Bolkswirthschast wird in Oesterreich 
wegen des Vorzuge» der hohen Politik nie so 
gepftegt, w»e ftchs gebührt. Diese Vernachlässi­
gung finden wir übrigens um so begreiflicher, 
je mehr die „Versöhnung" alle Thätigteil in 
Anspruch nimmt. Der ungarische Deklaration«» 
zwang bei Waarensendungen aus Oesterrrich 
sammt Zollgetiühr wurde eingeführt, ohne aus 
Seiten unseres Ministeriums einem Widerstände 
zu begegnen. Die Stimmung der Geschäftswelt 
und der Linken muß euie bittere sein, wenn in 
der letzten Sitzung des volkewllthschastlichen 
Ausschusses ein ehmaliger Handelsminifter — 
Ehlumetzkl) — vorwerfen tonnte: ^Die Regie-
rung hat lhres AmtlS nicht gewaltet, hat sich 
einer unverantwortlichen Unterlassung schuldig 
gemacht." 

Die Pforte soll beabsichtigen, bei der 
Geb ie t sab t re tung  an  Gr i echen land  
von diesem zu verlangen, dab es während 
dreißig Iahren sich jeoer Feindseligkeit der 
Türkei gegenüber enthalte. Diese Bedingung 
würde Griechenland nicht annehmen und könnte 
dieselbe auch nicht etfltllen. Ein dreißigjähriger 
Frieden zwischen Türken und Hellenen ist un' 
denkbar — selbst unter der Voraussetzung, daß 
die Herrschast der Ersteren auf europäischem 
Boven so lange dauert. 

Der Krieg, welchen die iyilisation" 
gegen Tunis führt, zeigt bereits eine der 
bedenklichsten Folgen — vie Verwilderung der 
französischen Soldaten. Alles Eigenthum wird 
in tollhäuslerischer Weise vernichtet, wie es in 
Algier, in Mxiko geschehen ist, wie es am 
Rhem und Main geschehen wäre, hättei» die 
Deutschen mcht schon anfangs so glänzend ge­
siegt. 

Verinijchle Mchrichte». 
(E ine  i n t e ressan te  Haup t -  und  

Universitätsstadl.) Die jüngste Volks» 
zähtung ergab in Ezernowitz solgende inler« 
cssante Daten. Gejamintzahl oer Bevölkerung 
45,600, darunter a) nach dem Religionsbekennt­
nisse: lömisch-kathotisch 13376, griechisch orien-
taiisch LLbl), griechlsch-kathollsch bk36, prote» 
stantisch 2200, armemsch-katholisch 249, arme« 
nisch-orienlcltsch 27. mosaisch 14449, außerdem 
IS konsrjsiansloje, Menoniten zc.! b) nach der 
Umgangssprache und Nationailtät: Deutsche 

22878, Ruthenen S232. Polen 6707, Rumänen 
6431, aitdere Nationen 503; e) nach dem Bit. 
dungsgrade: lesen und schreiben können 153'^2, 
nur lesen können 668, weder lesen noch schceu 
ben können 29610. Eine gewiß hochinteressante 
Haupt- und Universitätsstadt. 

(B  ahn  s t  r e ckeJnnsb ruck  — Landeck . )  
Alles deutet darauf hin, daß der Bau der 
Eisenbahnstrecke Innsbruck—Landeck Heuer nicht 
mehr in Angriff genommen wird. Die Grund­
besitzer, deren Gründe für den Bahnbau abge­
löst werden müssen, haben die Mittheilung er« 
halten, ste mögen die betreffenden Gründe einst« 
weilen nur bebauen. Es heißt indessen, daß der 
Bau doch noch 1V81 im September beginnen 
und im Herbst 1883 vollendet sein werde. 
Letztere Version findet jedoch allerwärtS wenig 
Glauben. 

(Deu t sches  Un te rgymnas ium i n  
Tri est.) Wie man uns mittheilt, werden mit 
Beginn des kommenden Schuljahres an den 4 
unteren Klassen des Slaatsgymnasiums in Triest 
Parallettlassen mit deutscher Unterrichtssprache 
eröffnet werden, was wir im Interesse der 
vielen deutschen Beamten und Osfiziere mit 
Freude begrüßen. 

( „ ^ ss i Lu ra^ i ou i  ( ^eno ra l i " . )  D ie  
Bilanz^Abschlüsse sür da» Jahr 1880, das 49. 
Bestandjahr der Gesellschaft, geben in er­
schöpfender Ausführlichkeit und in der vom 
Regulativ vorgeschriebenen Form Ausschluß 
über die abgelausene Geschästsperiode. Ganz 
abgesehen von der mit besonderem Ersolge 
durchgeführten Emission von 1000 Stück neuer 
Aktien, wodurch den verschiedenen Reserven ein 
Agiogewinn von st. 1,009 440 zugeflossen ist, 
erweist der Nechenschastsbericht einen wesent­
lichen Fortschritt in allen Zweigen des Ge-
schästes und der Administration. — Das Zins-
erträgniß der Kapitalsanlagen erreichte die Höhe 
von fl. 994.042, wobei sich die steigende Ver­
zinsung aus dem Immobilien-Besitze der Ge« 
sellschajt vortheilhast demerkvar machte. Durch 
die nunmehr statutarisch begründete Trennung 
oeS Vermögen» fiir die Elementar« und Levens­
branche bietet die „^sLieura^ioni (Zonsrali" 
dem Publikutn neben deir Vorthetlen der ge» 
mischten Anstalten alle Garatitien der Gesell« 
schasten sür einzelne Versicherungszweige. Im 
!>ltachsolgenben gelien wir die Hauptdaten oer 
Bilanz-Abschlüsse: Für die Feuer-Versicherung 
wurde eine Prätnien-Reserve m der Höhe von 
fl. 1,673.921 und für Transport st. 57.427 
gegen st. 1.540 034, respektive st. 62.124 »m 
Jahre 1879 zur Deckung der am 31. Dezember 
1880 im Lause gewesenen Risten zurückgestellt. 
Die Reserve sür schwebend gebliebene Schäden 
beträgt fl. 531.122 aus den Elementarzweigen. 
Die Plämieiischerne und die in nachfolgenden 
GeschastSjahren einzuhebenden Prämien aus der 

euerbranche betragen fl. 13,676 187 gegen 
. 12.069.2b3 am Schlüsse de» Jahres 1879, 

und wuroen aus oer bilanzmäßigen Abrechnung 
gänzltch ausgeschieden. Die Reserven der Lebens, 
verstcherungS-Abtheilung betragen fl. 15,623.637 
gegen fl. 15.156 246 im Jahre 1879 und be« 
ziehen sich aus fl. 62,109.045 Kapitalien und 
auf fl. 218.960 Renten tn 37.503 Stück Po« 
lizzen. Nach Ausscheidung der UeberlebenS'Ber« 
sicherungen ergibt sich eine Reserve von 18 32 
Perzent für das am Jahresschlüsse in Krast 
oert)liedene Versicherungs-Kapital aus den Todes» 
f^tU. Dte Reserve sür schwebend gebliebene 
Schäden beträgt fl. 110.583. Dte Gewinn'Re-
setve ist aus fl. 2,749.702 von fl. 1,712 679 
tm Vorjahre und die Reserve sür Koursjchwan-
kungelt der Werthpapiere auf fl. 500.046 von 
fl. 288.858 ain Schlüsse deS Vorjahres gestlegen. 
Es haleii sich iln Jayre 1880 die Baar Reser« 
oen um fl. 1,754.792 verinehrt uud betragen 
tN Summa 20.594.735 (Vulven mit Ausschluß 
oer Schavett»Rejerve von fl. 641.70b gegen 
fl. 18,839.943 Mit Ausschluß der Schaden'Re« 
serve von fl. 644958 im Jahre 1879. Die 
Gesellschajt verstigt serner über ein Sta»nm-
Kapital von fl. 5,250.000 und gelvärtigt an 
jä'^rlichen Prämien fl. 11,500.000 nebst Zinsen 
aus sämmtlichen Zweigen. Durch die lm Jahre 
1880 bezahlten st. 8,004.562 sür 27.063 ^Scha« 
oenpolten erreicht die Suinme der seit Bestehen 
der Gesellschast vergüteten Schäden die Höhe 

von fl. 143.341.314. Laut Beschluß der Gene-
ralversammlunq wurde die Dividende mit 180 
Franks in Gold sür jede Aktie bemessen. 

«Nimbill^er Uerichie. 

(E ine  N i ch t i gke i t sbeschwerbe . )  Am 
8. Februar d. 3. hatte sich ein junger Mann, 
Raiilens Joseph Golob, vor dein Schwurgerichts« 
Hose iii Eilli wegen des Verbrechens der schweren 
körperlichen Beschädigung zu verantworten. Die 
Geschwornen bejahten die erste auf dieses Ver­
brechen lautende Hauptfrage mit Stitninenein« 
Helligkeit und verneinten, ebenfalls einsttininig, 
die zweite Frage, welche dahin lautete, ob d,e 
Verletzung eine dauernde Veiunstaltung des 
Beschädigten zur Folge habe. Nun war ihnen 
aber noch eine höchst wesentliche Eventualfrage 
vorgelegt worden, von deren Beantwortung die 
Verurtheilung oder Freisprechung des Ange-
klagteit abhing — die Frage, ob der Angeklagte 
das objektiv vorliegende Vervrechen im Zustantie 
der gerechten Nothwehr verübt habe. Der Ob­
mann der Geschwornen gab bekannt, das, diese 
Frage mit sechs Stimmen bejaht und mit sechs 
Äimmen verneint wurde. — Nun mußte »nau 
dte Freisprechung des Angeklagten erwarten, 
denn lin s 329 der Strasprozeb«Ordnung heißt 
er ausdrucklich: „Bei Stimmengleichheit gi^u 
die dem Angeklagten günstigere Meinung den 
Ausschlag." Allein es geschah das Unerwartete: 
der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten 
ungeachtet des sür ihn so günstig ausgefallenen 
Wahrfpruches der Geschivornen wegen des ihm 
zu r  Las t  ge leg ten  Ve rb rechens  zu  ach t zehn  Mo -
naten schweren Kerkers. — Der Angeklagte er­
klärte, die Strafe unter Vorbehalt des Äeru-
sungsrechtes gegen das Strafausmaß enzutreteii 
und es wurde sohin die Verhandlung sür ge­
schlossen erklärt. Das geschah am Vormittage. 
Am Nachmittag desselben Tages traten dieselben 
Geschwornen, derselbe Gerichtshof, dersellie 
Staatsanwalt und derselbe Vertheidiger zu einer 
neuen Schwurgerichtsverhandlung gegen einen 
anderen Angeklagten zusammen, und nun geschah 
das Unglaublichste. Der Präsident lheilte den 
Geschwornen und den Parteien mit, daß er 
ourch die am Vormittag erfolgte Verurtheilung 
des Joseph Golob sein Gewisse«» beschwert sühle; 
es hätte die Freisprechung desselben erfolgen 
müssen, weil die Geschwornen die dritte Frage 
lnit sechs Stimmen bejaht und mit sechs stim­
men verneint haben, er erkläre deßhalb dte 
Verhandlung gegen Joseph Golob mit Zustim­
mung des Staatsanwalts und des Vertheivigecs 
neuerdings für eröffnet, bitte die Geschwornen, 
sich zur Berathung über die dritte Frage neuer­
dings zurückzuziehen und iin Auge zu behalten, 
daß, wenn ea in der Absicht der iÄeschwornen 
liege, diese Frage zu v.'rneinen, dies nur init 
einer Stimme Mehrheit ersolgen könne. Die 
Geichwornen beriethen und katnen jetzt zu dem 
Ergebniß, daß zehn von ihnen oas Vorhaitden« 
sein der Nothwehr verneinten. Nur zwei blieben 
tonslquent vti ihreln vormittägigen „Ja." Dieser 
Spruch wurde vetn Angeklagten bekanntgegeben 
und sohtn das vorinittägige Urtheil ausrecht-
erhalten. Vom Kassationshos wurde der Nichtig­
keitsbeschwerde stattgegeben, das Urthetl des 
Preisgerichtes^ ausgehoben und der Fall selbst 
zur neuen Beurtheilung vor da» Erkenntniß« 
gericht gewiesen. 

(Wer  i s t  D i e  bs tah l  sTHe i l n  ehmer . )  
Zwischeit dem Gute Overburg rind den Jnsassei» 
oer Getneinde Oedensetv gibt es schon seit 
Jahren Streit um einen Wald, dessen Holz 
von der Herrschaft als Eigenthuin begehrt wird, 
während die Gemeinde seit unvordenklichen 
Zeiten das Holzschlagrecht ausübt. Im Jänner 
o. I. wurden nun vom KreiSgerichte in Ctlli 
vtelzchn Gemeinde'Mitglieder wegen Verbrechens 
des Vtebsiahles und dtei Grundbesitzer aus 
Oedenselo, Reluetz, Zainer uiid LeStze, wegeu 
Diebstahlstheilnehinung zu entsprechenoen Kerker' 
strasen verurtheilt, weil die Elfteren Holz ge­
schlagen, die drei Letzteren aber einen Theil 
des Erlöse» übernominen. Bezüglich der wegen 
Diebstahl»theilnehmung Verurtheitten sand kurz« 
lich die Berhanvlung vor dem Kasiationshose 
statt. Der Vertheidiger sührle aus, daß durch 
das erfloffene Urtherl das Strafgesetz unrichtig 



angewendet worden, weil nur Derjenige Dieb-
ftahlstheilnehmer sei, welcher die gestohlene 
Sache selbst, nicht alier den Erlös derselben an 
sich bringe. Der Kasiationshos pflichtete diesen 
Aussllhrungen bei, tassirte das Urtheil nnd 
sprach die drei Grundbesttzer frei. 

(Gewerbe . )  Im  ver f l ossenen  Mona t  
wurden bei der Bezirkshauptmannschaft Marburg 
soigende Gewerbe angemeldet: Schneiderei in 
Maria-Nast, Johann Thomet — SägenMhle 
in St. Lorenzen, Franz Gernitsch — Greislerei 
in Kartschowin. Valentin Schäfer — Schnei­
derei in St. Leonhardt, Johann Dimnit. In 
Nnter-Gafterei wurde von Andreas Senekovitsch 
ein Wirthshaus eröffnet. 

(Mah renbe rge r  Bez i r ksve r t r e ­
tung.) Die Wahl des Gutsbesitzers Stephan 
Santa de Kozmas zum Obmann der Mahren­
berger Vezirksvertretung ist vom Kaiser bestätigt 
worden. 

(F i rma löschung . )  Im  Hande l s reg i s t e r  
des Kreisgerichtes Cilli wurde die Firma: ^Otto 
Schwann, Handel mit Galanterie- und Kurz» 
waaren zu Marburg" gelöscht. 

( Feue rweh r  i n  Schön  s te i n . )  Nach  
dem Jahresberichte zählt diese Feuerwehr sünf-
undsanszig Mitglieder und besitzt zwei Spritzen 
sammt entsprechendem Geräth. 

(Te leg raph . )  Am 15 .  d .  M .  w i rd  d i e  
Sommerstation Römerbad wieder eröffnet. 

(E i ne  ed le  See le . )  De r  Redak teu r  
eines katholischen Blattes, der in der Denun­
ziation und Verunglimpfung von Nicht-Partei­
genossen als muftertiittig hingestellt werden 
kann, in der Verhimmelung von Gesinnungs­
genossen aber geradezu Lächerliches leistet, da 
er ihnen Eigenschaften vindiziert, an welche kein 

. vernünstiger Mensch glaubt, rächt sich an der 
politischen Haltung eine« Marburger Advokaten 
dadurch, daß er fast in jeder Nummer des von ihm, 
wie er sagt, populär (welcher Schimps sNr das arme 
Volk) geschriebenen Blattes Artikel voll negativer 
christlicher Liebe und Sanstmuth gegen ihn 
losläkt. Ein Mittel, ihn beim Volte verhabt 
zu machen und ihn dadurch in seinem Geschäste 
zu schädigen, findet er darin, daß er bei Be­
kanntgabe der exekutiven Feiibletungen. bei allen 
jenen, welche durch diesen Advokaten gesührl 
werden, ihn und nicht seine Partei als Exe-
kutionssührer namentlich bezeichnet, wobei er 
jedoch vergibt, dab er hiedurch, da man die 
zwangsweise Einbringung von Forderungen, 
so wllnschenswerth und angenehm es wäre, 
nicht abbringen kann, nur Propaganda macht. 
E i n  v i e l  w i r ksamere«  M i t t e l ,  se ine  Zwecke  zu  
erreichen, wäre es sttr ihn, der das Kleid eines 
Priesters der Religion der Güte und Liebe 
trägt, wenn er die Forderungen der Klienten 
der betressenden Vertreter bezahlte, hiedurch 
würde er seine Schützlinge befreien und dem 
Anwalte da« Exequiren unmöglich machen. Das 
wäre echt katholisch jesuitisch und Thränen der 
Freude säh' man sie weinen über die Güte 
und den Scharfsinn de« Kleinen. 

Letzte Post 
Nach der Regierungsvorlage soll für die 

zunächst erforderliche klinstlerische Ausschmlickung 
des Reichsrath«-Gebäudes eine Million und 
als Mehraufwand für die Anlagen der Be^ 
Heizung und Ventilation der Betrag von hun« 
derttausend Gulden bewilligt werden. 

Die europäische Konferenz gegen die inter­
nationale Revolution ist nun auch von Oester-
relch'Ungarn abgelehnt worden, da ohne Mit» 
Wirkung der Westmächte ein positives Ergebniß 
nicht zu hoffen sei. 

Der Ausschuß des Deutschen Reichttages 
beantragt den jährlichen Zusammentritt des 
letzteren im Oktober. 

Im letzten russischen Ministerrath, welcher 
unterm Vorsitz des Kaisers stattgesunden, war 
von Reformen keine Rede mehr. Loris-Melikofs 
geht mit einem Urlaub von sechs Wochen ins 
Ausland und soll auf seinen Posten nicht mehr 
zurückkehren. 

Der Minister Frankreichs haben die Ansicht, 
daß in Tttni« wirkliche Bltrgschasten nur durch 
eine blelbende theilweise Besetzung des Landes 
und durch die Schutzhercschaft erzielt werden. 

Mit 1 Bogen Beilage. 

Eingesandt. 
Aa die l^atholisch-lemitische Coalitioa i» Marborg. 

In der DienstagS-Nummer der ^Südst. P." 
beklagt sich ein Herr bitter über den Stil der 
^Marburger Zeitung" und beehrt hiebei de-
sonders einen Mitarbeiter, den er den Stilisten 
der „Marburg Zeitnng" zu nennen iieliebt, 
mit seinem Gekläffe. Der wohlwollende Seiten­
blick, den er aus die ehrenwerthe „Südsteirische" 
wirst, zeigt uns dentlich, woher jene „Stimme 
aus dem Publikum" grunzt. Wenn Sie nun, 
verehrter Herr finden, daß mein Stil nach 
Pfütze richt, nun so hängt dies immer nur von 
dem ab, was man angreift; es sällt Ihnen, 
dem Vielbelesenen, hoffentlich da« hieher gehörige 
Sprichwort ein. 

Uebrigens soll die Zahl derer keine geringe 
sein, die stch noch eher mit der Pfütze befreunden, 
al« mit der Ausdünstung muffelnder Kulten 
oder schosler Kastane. Wenn aber gar die Kutte 
aus den Kaftan gepfropft ist, dann reiultirt 
nur der Geruch der asa foetiäa. Den letzteren 
Ausdruck mögen Sie stch von jenen Schuljungen 
erklären lassen, deren nationale Steinwürse Sie 
jüngst mit so kollegialem Mitgesllhl begleitet 
haben. Ueber die Dunkelheit des Stile« werden 
Sie sich hoffentlich diesmal nicht beklagen. 
Zumal, da Äe im Heine so belesen sind, setze 
ich Ihnen zur Beherzigung folgende Betrachtung 
desfelben her? 

Doch es will mich schier bedllnken. 
Daß der Rabi und der Mönch, 
Daß sie alle Beide 

Oesterreichs Versöhnungsära. 
De r  S t i l i s t .  

Briestasten der Redaktion. 
Peutfches Mdchen in Marburg. Daß die „Süd-

steirische Post" unsere Fahne i« den Äoth gezogen, darf 
Sie nicht wundern — nur daß Gegentheil wäre unbe­
greiflich. Schwarzgelb war im Jahre 1848 da« Banner 
der reaktionären Paltei. Die Deutschen in Oester« 
reich haben so gut daS Recht, Schwarzrothgold alSInatio-
naleS Abzeichen zu tragen, w<e die Slovenen ihre drei 
Farben. Ein Gesetz gibt e» dariiber nicht; vor der Polizei 
find wir aber Alle gleich, so lange, bis ein Verbot erlassen 
wird. Das Epioniren und Denutiziren überlasen wir An­
deren — jedem nach seinem Gewissen nnd seiner eigensten 
Natur. Diese Natur frei zu außer« haben alleidittgS un­
sere nationalpolitlschen Gegner je^t die beste Gelegenheit. 
Bleiben Sie deutsch und frei, wo'S immer sei. 

Herrn II. iu Marburg. Wir danken Ihnen, daß Sie 
der Erste waren, der unS aufmerksam gemacht. Zwei rus­
sische Majestäten auf einmal beleidigt zn haben, kann in 
dieser und iu jeder anderen Aera nie vergeben werden. 
Wäre der Korrespondent im Stande, deutsch zu denken 
und .u leseu, so hätte er den Tou auf daS Wort „Eiikel'^ 
gelegt und hätte gewußt, daß nur gesagt worden, der 
Enkel gleiche dem Großvater; der Nachsatz Hütte gar 
keuien Zweifel, keine andere Dentung zugelassen. Mit 
Blödsinn nnd national-servilem Hast haben wir allerdings 
nicht gerechnet. 

Frennd in Marburg. Angenehm istS freilich nicht, 
sich mit solchem Gesindel herumzuschlagen! auf einen gro­
ben Äloh gehiZrt jedoch ein grober Keil. Wir bedanern 
uus selbst, allein die Waffen der Abwehr sind in der Re­
gel durch den Angriff bedingt. 

Herrn —x in Lt. I^. Die Geschichte vom Zusammen­
stieße des großen S. mit Torquemada dem Kleinen ist 
bereits in zierliche Reime gebracht uiid wartet I(. nur 
a u f  e i n e  p a s s e n d e  G e l e g e n h e i t ,  u m  d e n  f r e u n d l i c h e n  
Lesern der „Marbnrger Zeitung" namentlich in St. L. 
eine SonntagSfrende zu »nachen. 

Fräulein Ii. »n v. Haben wir daS betreffende 
Gedicht Heine'S treu im Gedächtniß bewahrt, so iautet 
dasselbe folgendeunasien: 

Dn bist tvie eine Blnme, 
So schön, so hold, so rein; 
Ich schau Dich an und Wehinnt 
Schleicht mir inS Herz hinein. 
Mir ist, als ob ich die Hände 
Auf's Haupt Dir legeu sollt' 
Und bt'ten, daß Gott Dich erhalte 
So schön, so rein, so hold. 

Zllilthe>lungen aus llem pilbtikitln. 
Z n r  E r h a l t u n g  d e r  G e s u n d h e i t !  D i e  N o t h -

ivendigkeit und Wol)lthätigkeit einer rationellen „Bliit-
reinigui'gS-Eiir im Frijhjahre" für deu menschlichen Or-
ganismns ist von den größten Aerzten aller Zeiten aner-
mnnt «Vörden. Nnd doch beachten viele diese Rothwendigkeit 
Nicht. Jeder Mensch fiihlt den Einfluß deS Frühjahrs in 
seinem Körper; man wird abgespaiint oder aufgeregt, das 
Blut pulsirt heftiger, Biele, die das iibrige Jahr hindurch 
^esuiid flud, fühle« sich iin Frühjiihre nnivohl. TS stellen 
sich häufig Blutivallungen. Ohrensaiisen, Magenbeschwerden. 
Hämorrhoiden eiii, Gichtkranke, die die ganze übrige Zeit 
ohne Schinerzen siiid, iin Frühjahre bekvminen sie lieftige 
Anfalle, kurz alle Leiden verschliinmern sich. Die Ursache 
hievvn liegt in drr schlechten Beschaffenheit des BlnteS, 
theils ist dasselbe zu dick, enthält zn viel Faserstoff uiid 

Harnsaure (Ursache der Gicht) oder e« enthält andere 
scharfe Stoff-, die sich als Hautausschläge und Flechten 
offenbaren. Schleiinmaffen, «'iberschüssige Galle ^Ursache der 
Gelbsucht) nnd andere Produkte krankhafter Prozesse sind 
iln Körper angehäuft und im Frühjahre sncht die Natur 
alle diese freinden Stoffe, die oft lange nnbeinerkt im 
Innern schlnminern, anSznstoßen. Pflicht eineS jeden ist 
es, ob er gesuiid oder krauk ist, dieses heilsame Bestreben 
der Natur rechtzeitig durch eine rationelle BlntreinigungS-
Eur zn linterstiitzen, sollen nicht diese Stoffe im Körper 
zurückbleiben nnd die Ursache schiverer Erkrankungen lverden. 
DaS kräftigste und beivährteste Mittel hiez» bleiben die von 
allen Aerzten der Welt als daS beste BlutreiuigungSmittel 
anerkannte „Sarsaparilla" uud die bequemste und wirk­
samste Form, dieselbe zu uehmen, der „verstärkte znsammen. 
g e s e t z t e  S a r s a p a r i l l a - S y r u p  v o n  I .  H e r b a b n y ,  
Apotheker zur Barmherzigkeit in Wien, VII., Kaiserstraße 
Nr. 90. Dieser Shrup enthält alle wirksamen Bestandtheile 
der Sarsaparilla und vieler gleich vorzüglicher Mittel in 
concentrirtem Zustande und wirkt babei erstaunlich rasch, 
mild nnd schmerzlos auflösend. Die mit der Sarsaparilla 
erzielten Erfolge sind weltbekannt, daher können wir anch 
I. Herbabny'S verstärkten SarsapariUa-Syrnp, da er zn-
gleich auch billig ist (I Flae. 85 kr.), nur ivarm'tenS em­
pfehlen. Um ihn echt zn bekommen, verlange man stets 
ausdrücklich I. Herbalixy'S verstärkteu Sarsaparilla-Shrup, 
und beziehe ihn entiveder direkt iio>n Erzeuger oder aus 
folgenden Depots: Marbnrg bei Herrn Apotheker I. 
Bancalari. Eilli: I. Kupferschinied, Baumbach'S Erbe«, 
Apoth., DeutschlandSberg: Müller's Ertien, Graz: Anton 
Nedived, Leibnitz: O. Rnßheiin, Pett.in: E. Behrbalk, 
RadkerSbnrg: Cäsar Andrieu. 

Wir machea hiedurch auf die im heutigen Blatte 
stehende Annonce der Herren linutinaun ti» 
Ukinkurßt besonders aufmerksam. Es handelt sich hier 
um Origiual-Loose zu eiuer so reichlich mit Hauptgewinnen 
ausgestatteten Berloosung, daß sich anch in unserer Gegend 
eine sehr lebhafte Betheiliguug voraussetzen läßt. DiejeS 
Unternehmen verdient das volle Vertrauen, indem die besten 
StaatSgarantien geboten sind nnd auch vorbenannteßHauS 
durch eiu stets streng reelles Handeln uud Auszahlung 
zahlreicher Gewiiine aUseitS bekannt ist. 

Wichtig für Magenleidende! 
Herrn Jniius Schau mann, Apotheker 

in Stockerau. 

Ich litt durch 4 Jahre an einen Magen» 
schmerz. Diesen Herbst stiegen die Schmerzen 
in einem solchen Grade, dab ich weder etwas 
essen noch trinken durste, viel weniger schlasen, 
liegen, stehen oder gehen konnte, mit einem 
Äorte, ich gerieth schon in Verzweiflung und 
erwartete jeden Tag den Tod. Alle von den 
Äerzten angewendeten Mittel blieben erfolglos. 
Da las ich in einem Journal einen au« der 
„Wiener Medizinischen Zeitung" herausgenom-
menen Lobspruch über das von Ihnen bereitete 
Magensalj, bestellte mir gleich zwei Schachteln, 
verbrauchte sie und bin jetzt ganz bcsreit von 
dem unaussprechlichen Magenschmerz. Gestatten 
mir also geehrter Herr, Ihnen dasllr meüie 
verbindlichste Anerkennung und meinen herz­
lichsten Dank auszudrücken. 

Achtungsvoll 
Karl Asperger, 

Kaplan in Djakova (Slavonien). 
Zu haben beim Erzenger, landschaftlicher 

Apotheker in Stockerau und in allen renom-
mirten Apotheken Oesterreich'UngarnS. Preis 
einer Schachtel 7ö kr. Versandt von mindesten« 
zwei Schachteln gegen Nachnahme. (36 

omc» KöKIK8 

vo» koriorr. mviU». d««t. smptoUIv». 

^ ViU«, Lu«t»ps>t, 

in allen ^linsrkl>va83er!lnvll-
luvFSll uiiä ^potllelcen. (401 

! s^liLsiei'ei8l:I,iilksnv/e8en. ^ 
i in von oestefl'. Alpensjjnliel'a. ! 

^ pn8?m. l t-xi'l'tiitivtt! pr.F«lii' 
! 2 t l ijulvllißviit'm t.! ^/l I 
's — 

ö«St» Nedattjoi». »vd verlaij von Eduard Sa»lchih «» Mgrd»rg. 



z» Rr. K5 der s1881). 

Nr^ 4S4l. 

Kundmachung. 
(SN4 

stiel' Ser glil!li!öi! üöü gffülil. ^skiiiiriiizeii LndkllSll KMs 
ti lget am 8. AT»ß ß G8I iu» <iZ»ntvn 

Der Kemeittderath voil Marburg hat in 
der außerordentlichen Gemeinderatl)S-Sitzung 
vom 25. April 1881 zur wiirdigen Feier der 
am 1(t. Mai 1881 stattfindenden Vermählung 
Sr. k. u. k. Hoheit des durchlauchtigsten Erz­
herzogs Kronprinzen Rudolf mit der durch­
lauchtigsten Prinzessin Stephanie das sol-
dende offizielle Festprogranml beschlossen: 

Eine Deputation wird die Huldigung und 
lAlt'lckwi'lnsche der Stadtgemeinde Marburg bei 
Sr. Excellenz dem Herrn k. k. Statthalter in 
Graz darbringen mit der Bitte, diese loyale 
Kttndgebullg Seiiter kaiserlichen und kmnglicheil 
apostolischen Majestät, dem durchlauchtigsten 
Krollprinzen und der durchlauchtigsten Prin­
zessin Stephanie zu berichten. 

Den 9. Mai 1881, am Vorabende der 
Vermählungsfeier wird die Stadt allgemein 
beleuchtet und Zapfenstreich mit Äiusik statt-
sinden. 

Am 10. Mai 1881 bei Tagesanbruch Ne-
veille mit Musik und 101 Pvllerschüsse; allge­
meine Beflaggung der Stadt. 

Um 8 Uhr Vormittag Betheilung der Stadt­
armen mit Geldspenden und zwanzig Waisen­
kinder mit Kleidungsstticken und Beschuhling, 
wozu die von der Stadtgemeinde Marburg mit 
200 fl. und von dem hochwiirdigsten Herrn 
Dr. Jakob Maximilian Stepischneg, Fiirstbischof 
von Lavant mit 100 fl. gewidmeten Beiträge 
verwendet werden. 

Nach Schluß des um 9 Uhr Vormittag statt­
findenden feierlichen Hochamtes in der Mar­
burger Kathedrale wird sämmtliche Mannschaft 
der hiesigen k. ?. Militär-Garnison durch die 
Biirgerschaft mit Wein und Bier bewirthet. 

D i e S t a d t b e w o h n e r  w e r d e n  e i n g e l a d e n ,  
zur würdigen Begehung dieser loyalen Feier 
lichkeit angemessene Anstalten zu treffen und 
zur Steigerung der allgemeinen freudigen Volks 
stimmung mitzuwirken. 

Marburg am 3. Mai 1881. 
Der Bürgermeister: Dr. M. Reiser. 

killieÄe keleiieliliiliz 
jsäv vorrätliiß 

I»ei <?. Zkr«», K»llillaii8plst«> 
<S1Z 

Im ?olsor 
ist die „Neue freie Presse" und die „Süd­
deutsche Post" zu vergeben. ^10 

statt, mit lüuwlilation, äelcoratlver ^nki8tllttun^, lier 
'^l'ran8pttreilte uuä den^aü«eiler (tarten-I^eleneljtim^. 

Oas ^irtl ausxeMiirt vcin tler 8i'!ll>»nlln 
unter jieriji^nUelier I^eitiui^ illres XapeUmeivter Herrn liuiiill. 

'/^8 Ltttl-^e .-U) kr. 
482) 

Dienstag den w. Mai 188l, Abends 8 Uhr 
in den Gasino-Kaft'LokaNtäten: 

^u>I ,^eier lleii Wermäl)lung Iis. k-lijs. Hokeit Ae» iIurMinicktigsttn 

Kronprinzen Wudolf 

mit Zkreii König!. Holieit äer 'Z^rinzesfln Stefanie von Helgien 

Frühlingg-MLiedertaftl 
öes Marlittfger MS«ttergesattg-D^r<i«es 

»tttcr der Mitwirkiiiili der Beroins-HauSkapelle und unter «^efällil^er MitiviV' 
kuug des Herrn Dr. Ferdinand Dnchatfch und des Herrn Bela Rauscher. 

GMg: l« n » «i n ^ Ayf ik:  
t. „Audotfs-Kvmne", Chor mil Clavierbegleitung von 

Alwin «ranz. Gedicht vo.i Dr. L. P r oschko. 
2. „Der träumende See". Chor von R. Schu m a n n. 

I. „Mifida-Warsch" von R. Tenäe. 
„Stefanie-Havotte" von Alfons Czibulka .  
„Lebende Aitder", Polka fraii^aise von Fr > h 

W u s; tt e r. 
„Watdine", Polka Maznrka von Ioh. Strauß. 
„ M i t  A e s c h k e u n i g u n g "  P o l k a  s c h n e l l  v o n  A r i j ,  

Wagne r .  

8. „Aass-Arie" m^t Chor und Llavierliegleitiing, anS 
d e r  O p e r :  „ Z > e r  A a t s c h m ü n z e r "  v o n K r e n h e r .  

(Baß-Solo: Herr Ar. Auchalsch.) 
4. „Keini von Steier", Chor mit Clavierbegleitnng n. 

Violin Solo von E. S. E n g e l s b e r g. 
lViolin-Solo: Herr A. Zlauscher.) 

b. ^Aer Widerspruch" Chor mit Clavierbegleitnng von ^ 
Schube r t .  j  

6. „Hkttaerchor" mit Clavierbegleitnug, an» der Oper: 
„Hknuhäuser" von R. Wagner. 

E n t r v e  f ü r  N i c h t M i t g l i e d e r  5 9  k r .  p r .  P e r s o n .  —  K a s s a e r ö f f n u n g  u m  7  U h r .  
Die ?. I. unterstützenden Mitglieder werden ersucht, die Jahreskarte bei der Kasse vorzuweiseil. 

Beitrittserklärungen werden an der Kasse entgegengenommen. (511 

a»wbriilli»ll»llo. 
Dienst'ig den 10. Mai 188l: 

des neu lestaurirten Gart»»s. 

von der tb12 

5üdbahttwerkstätten - ZtknMsuipllle 
unter persönlicher Leitung ihres Kapellmeister» Herrn 

Aukang 6 Uhr. Entrse 20 kr. 

VnlksKitt'te» (Villa 

Heute Nachmittag 
Täglich Frühstück: Kaffee,kuhwarme u. 

saure Milch, frische Butter zc. (505 
Uln zahlreichen Zuspruch bittet ergebenst 

). Hifler, Gärtner. 

8c;1iüneK 

um 180fl. zn verkaufen! Te-zetthossstrnße 
Nr. 32, zweiten Stock. ^ 

?. ?. von lilSiilZuiZ Mä 
Oss l-l6rr6n- öc. Oamen-IVloclen-Qsselläft von 

empüeltlt ^407 
ein reieltsortirtes I^sßser voa in ^oUe von tß. K.— aufwärts, in 
KiSßckv V0U A. L.— Äufsvärts. Das Neueste in 2U 8taunenc! billigen ?i'eisen, so-

eine riesige von von ^latt unll clessinirten Lkuw-
^oll- I^einenstvZ^en. 

Kleiod^eiti^ empfekle meine <I^i riouoston 
von A. aufwärts dis den feinsten HVIviivr ^ 

AlQÄSllS». HüäokvnkMo göputZ^t von fl. I.Zll aufwärts. 
i(un8tblumön, föävrn, ügi-asson. 
I'^elnstes in fk'aniv8i8oken kufput^Ztoiken, lAurrtti» In »Ilon W'»!'!»«!» ete ete. 

von 2T Iii«, anf^. 
»amen- und Kinäöi-Zti'llmpfv in llen neuesten Warden von destei i^uslität. 

von 25 Iti». Liuf>vLirts. 
Orosses von LVxLOi'ck von ttnf^iitt^ 

so^ie Svp«r»tM^i»kSrt5AUiiA AUt passeuäer 

^/7//6///? 

^'ST'c/en anA6^c)mm6N. 



Freiwillige Feilbietung 
am Mai Vormittag N Uhr 

in GamS bei Marburg. 
Die Sparkasse der Gemeinde Marbllrg 

verkauft in Kolge Bewilligung des k. k. Bezirks­
gerichtes Marburg l. D. U. vom 7. Mai 1881 
Z. 63W die ihr eigenthümlichen Nealitiiten 
lirb. Nr. 390 aä Faal und Urb. Nr. 70 aä 
Spielfeld iil der Gemeinde Gams, bestehend 
aus den Parz. Nr. 26, Bauarea per 450 slZKl. 
init darauf befindlichen Wohn- u. Wirthschafts-
gebäudeil; 2,4/1 u. 4/2 Garten 1 I. 678^Kl.; 
81/1, Acker 7 I. 816 M.' 81/2 u. 226/1 
Weide 4 Joch 1234 ; in der Gemeinde 
Tresternitz 1400 Weide 361 HZKl. mld 1399 
Hochwald 1 I. 278 llZKl. — im gerichtlich 
erhobenen Schätzwerth von 8767 fl., aber auch 
unter demselben gegen nachträglich zu erfolgende 
Genehmigung der Marburger Gemeindevertre­
tung. Deil Tabulargläubigern bleiben ol)ne 
Rilcksicht auf den Verkaufspreis ihre Rechte 
vorbehalten. 

Die LizitationSbedingnisse, der Auszug aus 
dem Vermessuugs- und Schätzungsansatze für 
das allgemeille Kataster und das Schätzungs-
Protokoll können in der Kanzlei des Anwaltes 
der Sparkasse, Advokaten Herrn Dr Ferdinand 
Duchatsch in Marburg, Burggasie Nr. 4 ein­
gesehen werden, von wo aus ilber schriftliche 
Atlfragen auch Auskünfte ertheilt werden. 

Vom k. k. Bezirksgerichte Marburg l.D.U. 
anl 7. Mai 1881. (514 

Z. 6088. Exekutive (508 

Realitäten «ersteigerung. 
Vom k. k. Bezirksgerichte Marburg l. D.U. 

wird bekannt gemacht; ES fei über Ansuchen deS 
Heinrich Reichenberg die exekutive Versteigerung 
der der Maria Kleinschuster gehörigen, gerichtlich 
auf 1Z0S3 fl. 70 kr. geschälten Realität Urb. 
Nr. 1311 »ä Burg Marburg (mit derselben 
vereint die Realität Fol. 47 aä Aärntnervor-
stadt Marburg) Haus-Nr. 18 neu, 83 alt Kärnt­
nervorstadt, bewilligt und hiezu die FeilbietungS-
Tat^satzung, und zwar die dritte auf den 
S I. Mai 1881 Vormittags 11 Uhr im Amts­
zimmer Nr. 4 mit dem Anhange angeordnet wor­
den. daß die Pfandrealität bei diefer Fcilbietung 
auch untkr dem SchäKungSwcrth hintangegeben 
werden wird. 

Die LizitationSbedingnifse, wornach insbe­
sondere jeder Lizitant vor gemachtem Anbote ein 
Vadium von 1000 fl. zu Händen derL'^itatjonS-
Kommlsfion zu erlegen hat. sowie daS SchätzungS-
Protokoll und der GrundbuchseLtrakt können in 
der dilSgerichtl. Registralur eingesehen werden. 

K. k. Bezirksgericht Marburg !. D. U. 
am 21. April 1881. 

In AUardnrK 
ist eine kleine Weingart-Realität mit 
Baumgarten, in nächster Nähe deS Ratzerhofe», 
sammt Herrenhaus, Prebgebäude und Winzcrel 
zu verkaufeu. (388 

Anzufragkn Hauptplatz Nr. 11. 

Möbeln. 
Freiwill. Lizitation Donlierstag, Mai 

9—12, Nachmittaji ^—6 llhr 
WiellNidpiajs Nr. 14, parterre rechtö. f.i,> 

diverje lijasthaus- und Zimmer-Einrichtung, 
gut erhalten, ist zrr verkaufen. Auskrmft bei 
Herrir .^wnfnranil Fontana, Tcgeltlioffftraße 
hier. (506 

Sommersprossen-Seift 
zurvollständigen Gntsernung der Sommer» 
sprossen empfiehlt Stllck 45 kr. l(ttnlg's 
Vtpotheke in Marburg. (Z67 

Bköblirtes Zimmer 
vermielhen bei einer ruhigen Partei. Aussicht 

Stadtpark; Thorschlüssel. 2. Stock, Äofienplatz 
Nr. 3, voimalS Kriehuber'scheS HauS. (49!^ 

Hilili'r ÜIsi pnmm 

friseli angelcommen dei (502 

obe r  6  He r r svA t t kZZS ,  
30wie auel» 

LaFss-Vörsg^iiä 

„ supsrtu 1.80 
^  f e i n s t  . . . .  », »» 1.60 

F/ »» 1.80 
„ Haldmsvaäo . »» »» 1.60 
„ blau, ßro88do1iviß » tt 1.70 
„ gvlb, sein « tt 1.36 

oxtrkieiv . »» 1.50 
SrTuaäa Arrio, ßros3 »» « 1.40 
Aalanx Krljn, tviu . « »» 1.30 
Novo» vxtra5siv aradisek 1.60 
?or1'^av» «» ,/ 1.40 
kortoriooo oxtra5eiu 1.70 

„ keilt // 
1.50 

20) 

un6 IirMß. 

kvmsn pselulvi' ^ t^Sline 
I»»««»»«« a I» 

Z. 247. Edikt. (47b 

Vom k. k. Bezirksgerichte Marburg l. D. u. 
wird bekannt gemacht; Es sei über Ansuchen 
des Herrn Dr. Tripold die exekutive Versteige» 
rung nachstehender, dem Herrn Alois Edlen v. 
Kriehuber gehörigen Realitäten, als; 

I. Urb. Nr. 69 aä Spielfeld in der St. G. 
GamS. im Schätzwerthe per 4ö84 sl. 4S kr.; 

II. Urb. Nr. 1046 aä Burg Marburg in 
der St. G. LeiterSberg und Dobreng, im Schätz­
werthe pr. 6943 fl. 28 kr.; 

III. Einlage 27 der C. G. Wachseuberg 
(ehemals Urb. Nr. 119 aä Spielfeld) im Schätz­
werthe mit 1134ö fl. 73 kr., und 

. IV. Einlage S9 der C. G. Willkomm (ehe­
mals Urb. Nr. 493 L aä Herkersdorf) im Schätz­
werthe mit 323ö fl. 94 kr. — auf den IS. 
Mai, »S. Juni und SßV. Juli l. I 
Vormittag 11 Uhr, Amtszimmer Nr 4 mit dem 
Anliange angeordnet worden, daß die Pfand-
Realitäten einzeln bei der ersten und zweiten 
Keilbietung nur um oder über den Schübwerth, 
bei der dritten aber auch unter demselben hintan­
gegeben werden würden. 

Die LizitationSbedingnisse, wornach insbe­
sondere jeder Lizitant Vor gemachtem Anbote ein 
10°/a Vadium zu Händen der LizitationSkom-
mifsion zu erlegen hat, sowie daS Schätzungs-
Protokoll und der Grundbuchs-Extrakt können 
h. g. eingesehen lverden. 

K. k. Bezirksgericht Marburg l. D. U. 
am 20. Jänner 1881. 

Gin Gasthaus 
mit Titzgarte« 

auf sehr srequentem Posten ist zu verpachten. 
Auskunft im Comptoir d. Bl. (493 

Tavschgeslllh. 
Eine Weingart-Rkalität in der Nähe von 

Marburg, im beiläufigen Werlhe von 8000 fl. 
wild gegkn ein gri)ßeres HauS in Graz 
in Tausch zu nehmen gesucht. 

Näheres durch I. Kadlit'S Agentur in 
Marburg. (490 

Sommenliohlinllgcli 
in nächster Nähe der Stadt Marbnrg mit 
schienen groben llnd lichten Zimmern, angenel)-
rnen Sitzgarten, sind um derr Preis von 5 fl. 
per Monat auswärts sofort zrr beziehen. 

Ansknnft ertlieilt die Airrroncen-Erpedition 
von I o h. Gaib e r am Burgplatz in Mar­
bllrg. (509 

SchWiWWschttl -LrSffAttsg. 
Der Geserligte beehrt sich drm ?. I'. Pub« 

likum anzuzeigen, daß er die Drauschwimmschule 
am 3. Mai l. I. eröffnet habe, und ladet zum 
gütigen Besuche ergebenft eia. 

Temperatur deS Wassers; 12° k. 
Franz BrataSa, 

499 Kihwimmmetfter. 
E i ne  schöne  (466  

Sommer-Wohnung 
— vollkommen eingerichtet, sammt Piano 
ist zu vermietheu. 

Auskunft im öomptoir d. Bl. 

Zwei sttllvdlicht Wllhluligell 
Kärntnergaffe Nr. 9 irn ersten Stocke, mit 4 
und 3 Zimmern nebst Küche und Zugehi^r sind 
zu vermiethen, Erstere mit 1. Juni, Letztere 
Mitte Juli. Auskunft daselbst im 1. Stocke 
b e i  A n t o n  H o h l .  ( ^  

E l ve  schö l l t  Mhn l l l l g ,  
btstehrnd aus 3 Zimmern, Küche, Sptistkammer 
und Holzlage, ist zu vermiethen im Hause Nr. 6 
am Domplatze. (420 

^nemMiIuiix. 

F«««!- Ligonl»au«,»in S Utor »4 l«-. 

im cie» 
444) 

von a. 

WtvKeuinSntrl 
au» m. vumml klnlsss«», 
daher vollkommen UW^VOfferdtcht^Wv 

. aufwärt»: dann gewöhnliche 
liavtselmeli ISntel ^ 

in verschiedener Ka^n von il. 7 aufwärts. ^ 
tzur das t. K. AMtär genau «ach ^ 

^^orschrtft adjustirt. (487^/ 
1 ,  k .  Zvkmv iä l s i ' ,  ^  
Gllmmiwaaren-^abrik. 

1.iokvr»ut 6ör Ic. Ir. ^rie^smarioo. 

VII., 
KV r'NZttls: I., S. 

llNll 
ews>tiel>lt 2nr AÜtiß^eii ^bnslmie 

498) Ooiiäitoi-. 

Äicht durch das «Lesen 
von Annoncen vermag sich der Kranke ein sicheres 
UrtheU darüber zu bilden, ob diese« oder jenes der 
vielen in den Zeitungen angepritsentn L»eilmt»ttl für 
jeinktt Zusiund gut ist oder ob er etwa das Geld v«r. 
gebe,!» dafür ausgibt. Es sollte daher kein Leidender 
dtt Mühe scheuen, sich von Kart HorischeK, «. «. 
UniversitätS Bttchhandlnng. Wien, l. LicsanSplatz K 
die Broschlire „Ar^nkenfreund- kommen zu lassen, denn 
in diesem Büchelchen werden die bewährtesten, von 
Autoritäten empfohlenen Heilmittel in auSfübrlicher und 
^sachgemäßer Weise besprochen, so daß jeder Kranke in 
laller Ruhe prüfen und das Neste für sich auswählen 
k a n n .  D i e  Z u s e n d n n g  d e r  B r o s c h ü r e  e r f o l g t  g r a t i s  
^uud frauco, eS entstehen also dem Besteller weiterj 
keine Kosten, als Z kr. für seine Postkarte. 

Itiillie z ^iiliWWei' 
vegen 8einor vor7.ijxlie!! ssrtteu LiAen-
selttttten gvgvn laknseilmvi'ivn uu(j Ks-

au8 6vm llßunctv nllxemeiu belil^nnt, 
D'Inrvu «. (^tedrsuoligsuveis. 

^vl». liotko, Uvgjeforsnt, verli».! 
I'ili«!»': VVioll, I., Tivter (^r»boli S7. I. 
ln ßßsi'dui'g lUIvill eel^t l)ei tierru 

iosvf ßßai'tjn^. (IN 

8eKm«jGsf.tum»U»drik. 
etift^afle «r. l9Mm, vu 

«><r alltill 
«i, «chip.r?. 

»«V 
r«< 



.Rronsinnz 

Mit den Porträts S. K. H. drs Kronprivztn 
Rudolph und 3. K. H. der Prinzchlv Sttphanie 
von Belgien, mit deren Geburt»-, BerlobuottS-
und BermählungS-Daten als Avers, und einem 
Sonn -  u .  Fe ie r t ags 'Ka lende r  1881  a l s  Revc rS .  
Bon Carl Fromme, k. k. Hofbuchdrucker, Wien, 
l. Fein Silber, geprägt im k. t. Münzomte. 

in elegantem Etui . . . . ö fl. 
U. Brouee, in eleganter Kapsel . . 80 kr. 
NI. Volts- uud Schulausgabe: 

Britaania-Metall in Kapsel . . 40 tr. 
Diese hübscheu Medaillen zur Eriooeruug 

an das h. Fest find im Comptoir dieses Blattes 
zu haben. 

Lörss-^^rckrS^ö. 
alle iu li»« und 

einsed^ll^i^eil 
(Zevcdätte eüektuirt sivliilesl das 
öankijsu» 
HVlSi» I. >Vippliu^erstras8e 4.^, 

vis-^-vis äer Lörse. 4Sl 

Vollkommvn tfoekvnvZ 

(Bretter, Latten, Pfosten ic.) in allen T'men-
fioneu tierkauft zu den billigsten Preisen die 

Hohhaodlollg Slraschill Lr Fklbcr 
am LendplaK. (484 

Auch sind ebendaselbst Weingartstecken, 
Brenn- und Bauhölzer jederzeit zu den 
niedrigsten Preisen zu haben. 

DG»»»GWW»W> 

vN Mtö I.W 

^vrrenkleiclvr 
sovie 6en revonuQirtesten 

t'irmell 6e8 lu- uvä ^uslaväes 
2U äen liillixstev ?rei3kv 

empLedIt 
8 o« I 

IileiSerm»«»-m ^'8!»ägs » 
L«7?onx»ns. 

S». IS- a. iz-»o 

3IbS^ EdM. (500 

Vom k. k. Bezirksgerichte Marburg l. D. U. 
wird hiemit bekanut gemacht: 

E« seien über Requisition des t. k. LandeS-
gerichteS Graz zur Versteigerung der dem Herru 
Alois Edlen v. Kliehuber gehörigen Realität 
low. XX, Fol. 983 der steierm. Landtafel (das 
jogeuanute FreihauS C. Nr. 16 in der Vittring-
bosgosse zu Marbnrg, Nr. 3 neu) im gerichtl. 
Schätzwerthe pr. 25495 fl. die TagsaKunzen aus 
den H. Juni, S Juli und IQ August 
1881 BormUtagS 11 Uhr, h. g. Amtszimmer 
Nr. 4 mit dem Anhange angeordnet worden, 
daß die RealUät bei der ersten und zweites 
Tagsatzuug nur um oder über den SchäK'vetth, 
bei der dritten aber auch unter demselben hin« 
«angegeben werden wird. 

Die Laadtsfel^Extrakte, das SchäKungS-
Protokol! und die LlzltationS-Bedingnlffe liegen 
h. g. zur Eioficht auf. 

Der Erlag eiueS 10^/g BadiumS wird ge­
fordert. Die aus dem Gute hastenden Schulden 
sind, soweit der Meistbot reicht, vom Ersteher 
zu übernehmen. sallS die Glüubigrr stch nicht mit 
ihm wegen der Aahlang einverstehen wollten. 

K. t. Bezirksgericht Marburg l. D. U. 
am 8. März 1881. 

GeschSfis - Anzeige. 
Gefertigter zeigt einem ?. I. Publikum 

ergebenst an, daß ,r in der Herreugaffe, im 
Saup'schea Hanse Nr. 27 ein (129 

Tuchscherer»GeschSft 
eröffnet hat, und empfichlt sich zum Fiirbeu, 
Irnckea, pressen und Decatireu aller Stoffe, 
sowohl Seide als Wolle, dann Kleiderpntzen 
und Aleiderausbessern. 

Unter Zusicherung guter, schneller und bil­
liger Bedienung empfiehlt sich zu geneigten Auf­
trägen hochachtungsvoll 

Eiseillllöbel-Fabrik 
von ^ in HVIvl» 

III. Marzergaffe l7 
liefert nur Loliäv Möbel sür Ausstattungen, 
Salons, Hotels, Rtstaurationen und Gärten. 

Neuer illustrirter Preis Eourant grilis u.ftgvcs. 

DaS Iat^rnatlvnale Ain«I 
Vu?««» der Firma ksieksfä 

6^Lomp. in ißiien, III. Marzergaffe 17, besorgt 
?»tente für daS Inlsnä uud xossmmt« Xu»1^ä, 
fertiget auf Verlangen die formgerechten Be 
sNeibnvgen und Zeichnungen sür die Patent 
Werber an. übersetzt in alle Sprachen und über 
nimmt eventuell die Berwerthung der von 
dvAorxtsn in allen Ländern. Prospekt? 
des unö tveknisoksn Vufvaus von 
S«jvd»rü ck (Zo. in ^Leu gritjz u. stsucs. (79 

ttsflsnÄer Ltfickgarn, 

ttaflanljef Zpulenz^irn, 

allgemein beliebt wkgen ihrer 
vorzüglichen Qualität, 

find zu beziehen durch alle 
Ln Kros- und bedeutenden 

Detail.Geschäfte (189 
der österr.'ungar. Monarchie. 

Verstorbene in Marburg. 
2. Mai: Rober Anton. Zaglöhnerinsohn, 7. I., 

Vlumeugafft. DiphtheritiS', Kj scher 3osef. Wirihschas-
terinsohn, 1 M..Htrrengafft. Ledensschwäch«', 3.: Läiiva-
gan Johann. Dlenstmagdsohn. 2 M., AUkrheUtgengafs,, 
Lungtnkatarrh '. 4.: B o l d i s ch a r Josef. Sahnfchmied. 
es I.. ^ämtnttstraß«, Morbu« Vnghtti', Rajgt Johann. 
Echuhmacherbsohn, 10 M., Kärntnerstrabe, Fraisen, 5.: 
Högentvarl Aloist.^, ArmeumstttutSbeihellte, 77 I., 
Domgasie, Lungenentzündung ' V.: ö r l h Maria, Tast-
wirthln. äü I.. Tegetthostitraße. Magenentartung 7 j: 
Prevalfcheg Zuliana. LahnarbetterSlochter. L. I., 
Aeldgasse, Pieurtti». 

Marburg» 7. !Viai. (Wochenmartttder »cht.) 
Kerzen fi. S.90. »orn st. 6.50. «erste ü. ö.90. Hafer 
st. S.4i), Aukurutz st.o.bO. Hrrje st. 5.70. veiden ft. 5.40. 
irdöpfel fl. 2.30, Fisolen 12 kr. pr. Sgr. Lrnsen 26, Erbsen 
23 kr. pr. Kgr. Hirsebrein 11 kr. pr. Veizen^rie« 
24 k. Mundmehl 22. Semmelmehl 19. Polentamehl 13, 
Ziindschmalz ft. 1.2l>. Schwernlchmalz 80, Speck fru'ch^. 
geräuchert 30 kr., Butter st. 1.10 pr.Klgr. E^er st. 
2 kr. Rlndstersch 50. Kaldstersch 50. Schwelnsteisch zu,lg 
52 kr. pr. Klgr. MUch fr. 12 kr., abger. 10 kr. pr. Luer, 
Holz hart geschwemmt fl. 2.S0. ungeschwemmt st. 3.—. 
weich geschwemmt fi. 2.40, ungeschwemmt st. 2.6»^ pr. 
Meter. Holzkohlen hart st. 0.70. weich 50 kr. pr. HktUr. 
Heu fi. 1.90, Stroh Lager fi. 1.V0, Streu 1.10 pr. 100 A^lgr. 

Pettao, 6. Mai. sWochenmarktSpre ij e.) 
Weizen fi. 9.12. »orn st. 7.03. Gerlte st. 5.10, Hafer st. 
3.15, »ukuruv st. 5.40, H»r,e fl. 0 —, Heiden »!. 5.20. 
Erdäpfel st. 2.10. 

Eiienbahn-Fahrordnung Mar^'mg. 
Eilzüge. 

T r i e s t - W i e n :  
Ankunft 1 U. 56 Min. «lifahrt 2 U. — M. «achlt. 

«akunst 2 U. 38 Mrn. Abfahrt 2 U. 41 N. ^'achmrttag. 
K ^ e n ' i r r e s t :  

Ankunft 1 U. 47 Min. Abfahrt 1 ll. 51 M. Siachts. 
Ankunft 2 U. 15 Min. Abfahrt 2 U. 1? M. NachmUtag. 

^ ̂  A 

V » ? s » e.L» 

L o —^ ^ ̂  

Raiser-Lranj-Fosefz-Zllll Tilffe r 
t^iiles 8lkierm«sl» (Äeieriscile 

Gttisvn.HrSLk^nunx am I. Flal. 
lieieke uvä gellr virlLsame .^lcrotdervieiz, 30° R., sedr ZroSZes La8siu, eleZavte uiZ'.l 

ßeräumi^e Leparat-Lücler, l)0cd3t avZsvedmes berrlicde I^'mßebuvx, scliÄttiZe ?r0-
meuacjeu, vorZiüZlicke Iie8tkuratjou bei äusserst dillißev ?rei8eti, dei^bare Limmer voa 
50 lir. aut>ärt8. Ligenbadli- unä leleßraptzeustAtioii. öaäeariit: lZ^. L. 8. Lans, 
ßlieä der ^rsZer medieiviZelieu k'aliultät. 447 

Pilsiier Kagerllier. 
Wir beehren unS hiemit die ergebene Anzeige zn machen, daß der Ausstoß unseres Lagerbieres am Mai a c. 

beginnt, und werden wir dieses biS aus Weiteres mit 
fl. iS.Sß» per Hektoliter netto öaffa ab BraubauS, Fässer franco dahin retour, 
fl. IK.AO per Hektoliter netto Cassa ab unserer Niederlage — Herrn I'. Graz, Annenstrape 

— Käffer fronco Graz retour, 
uotlren. — Um geneiate Zuwetidüng von Aufträgen auf dieses vorzügliche Produkt ersuchend, verbleiben hochachtungsvollst 

Oürgertiches Araukaus in Eitlen, 
(Rachdruck wird «icht honorirt.) ^642. (t9i 



«ler It. lt. priv. 

^UZsiiisüieii ^ssöeiiraii2 (^ssienraÄoui SönsrAli) in insst. 
Aotiva. artt 31. 1880. ?a88ivs. 

si. 4.380.218 68 
^ 3.096.I6S-42 

Earantirte Schuldscheine der Aktionäre .... 
Immobiliar-Eigenthum: 

») Städtische Grundstücke ! frei von jeder . . 
k) Ländliche Besihnngen j Belastung . . 

Landniirthschaftliche, am 31. Dezember 1880 noch unverkaufte Erzeug­
nisse aus dem Besitze der Anstalt 

Darlehen auf LebenSversicherungS-Policen . . . . fl. I,707.Ü48'20 
KoftenpreiS von aktiven Leibrenten und vin durch 

Hypotliek sichergestellten, beim Ableben der Ver-
sicherten zu erliebenden Kapitalien .... „ l!8.762'64 

Zinstragende, hypothekarisch sichergestellte KapitalS-Darlehen auf Reall-
töteu in der österr.-ungar. Monarchie mit Ausschluß derjenige» der 
Hypothekar-Abtheilnng (Statut, Art. 1, Iii. s) 

Zinstragende, hypothekarisch sichergestellte Kapitals-Darlehen auf Reali-
tüte» in Italien, mit Ausschluß derjenigen der Hypothekar-Abtheilung 

Sichergestellte Darlehen auf hinterlegte Staats- und sonstige Werthpapiere 
Werthpapiere, Handels- und industrielle Aktien, laut Verzeichuiß (Bei­

lage 
Wechsel im Portefeuille 
Vorschüsse an die Hypothekar-Abtheilung 
Hinterlegte Gelder im i^onto-Corrente bei verschiedenen Banken und 

Tredit'Instituten 
Baar-Kassabestand in den Kassen der Direktionen in Trieft und Venedig 
Desgleichen in den Kassen der Filialen 
Saldo aus den Rechnungen mit den Riickversicherern 
Saldo aus den Rechnnngen mit den Filialen der Anstalt . . . . 
Gestundete Lebensversicherungs-Prämieu . . 
Debitoren fitc verschiedene Titel 
Mobilar l«nd eiserne Kassen in sämmtUchen Bnreaux der Anstalt, Schil­

der, Papier und Drucksachen in ihren Magazinen 
Zu amortisirende Provisionen und Kosten 

G u l d e n  I  
3.675.000.-^ 

Prämienscheine für die folgenden Jal)re . . . . fi. 13,676.187 ev 

7,426.381)'10 

95.661.07 

1,776.410 84 

2.456.469 48 

485.782 60 
149.407-24 

6.445.792 26 
679.404-02 
136.706'4K 

1,991.846 16 
U3.712 36 
181.184 84 
427.944-70 
778.382-11 
624.152 51 
457.939 01 

79.806-18 

Gu lden  

930.228 70 
988.203 87 
500.04603 

1.578.921 01 
»7.427 60 

9,284.368-81 

4,888.277 76 
1,281.37821 

422.901-27 
107.30074 

920 16 
110.583 74 

Stamm-Kapital 
Gewinn-Reserve der Abrechnung ^ 

desgl. der Abrechnung V 
Reserve filr CourSschwankungen der Werthpapiere . . 
Außerordentliche disponible Gewinn-Reserve .... 
Reservesond für dubiöse Ausstände 
Prämien Reserve der am 31. Dezember 1880 noch lau-

senden Verficherunaen der Abrechuuug ^ : 
Feuerversicherung 

d) See- nnd Transportversicherung 
Prämien-Reserve der am 31. Dezember 1880 noch lau­

fenden Versicherungen der A^'rechuung U: 
auf den Todesfall 

d )  a u f  d e n  S r l e b n n g S f a l l  u n d  f ü r  d i e  a u f g e s c h o ­
benen Leidrenten 

o) für unmittelbare Leibrenten 
Reserve für angemeldete und am öl. Dezember 1880 

nicht liquidirte Schäden: 
») KeuerversicherungS-Zweig 
d) See- und TranSportversicherungS Zlveig . . 
e) HagelversichernngS-Zweig 
ä) LebenSversicherungS-Zweig 

Dividendenfonds für die Lebensversicherung mit Gewinn-
Antheil 

Vermögen der Tontinen-Abtheilungen mit ZmSgarantie 
V e r m l > M  a )  d e r  P e n ü o n S k a f s e  d e r  B e a m t e n  . . . .  

„ b) der Versorgungtkafse der Beamten . . . 
Hyothekarische Gläubiger 
Saldo aus den Rechnnngen mit den Mckverstcherern 
Saldo aus den Rechnungen mit den Filialen der Anstalt 
Verschiedene Creditoren 
Normal-Dividende an die Aktionäre 

Superdividende 
Tantieme an die beiden Direktionen 
Gewinn-Ueberschnp zum Uebertrage anf 1881 . . . . 

Prämienscheine für die folgenden Jahre ^13,676.187-60 
Saldo am 1. Januar 1880 
ab: Den Versicherten im Jahre 1880 gezahlte Dividende . . 

Verbleiben . 
dazu: Gewinn aus der Abrechnung de» IahreS 1879 . . . 

Zinsen . . 
Den Versicherten am 31. Dezember 1880 gehörender Gewinn . 

) Eigenthum der Toutinen-Abtheilnngen am >1. Dezember 1880: 
Stand am 1. Januar 1830 
Einaeuommen im Zahre 1880 fl. 8.599-81 
Zinsen - „ 7.950 06 
Saldo zu Gunsten der Mitglieder am 31. Dezember 1880 

1880. 

Gulden  
5,250.000-

2,418.478 
83 1.:^70 

80.<^<^0 

60 

1,631.348 61 

28,061.986-96 

125.384 84 
52.1,1-14 

147.000-
213.000-

15,449.019 78 

641.705 91 

*)478.398 
*»)184.613 

177.555.98 

306.49.'. 
1.947 

219.675 

360.000-
33.099' 

3.L72. 
82 
62 

28.061.986.96 

480.711-
93.496-

387 215-

14 
-02 

13 
69.630-56 

-66 
-87 

473.398-55 

458.845-
19.552-

168.068-15 

16.649-87 
1S4.618 02 

Zinsen und Erträgnisse der Kapitalien 
Ab: Zinsenübertrag auf die zu vertheilenden Gewinnantheile der Lebensversicherung 

„ Tontinen-Abtheilungen . . . . . 
„ PeusionSkasse der Beamten . . . . 
„ VersorguttgSkasse der Beamten . . . . 
„ Lebensversicherung, Abrechnung L: 

1. auf Todesfall . . . . . 
2. aus den ErlebungSfall und aufgeschobeue Leibrenten 
3. unbedingte Leibrenten . . . . 

G u l d e n  I  

19.552-87 
7.950-06 
7,734 80 
1.151 18 

i 
354.690-67 
235.125-— 

55.097 16l 

G lt l d e n 

994.042 92 

681.901-74 
Ueberschuß 312.141-18 

Vortrag des Gewinn-Saldo auS dem Jahre 1879 
„ der Reserve für dubiöse Ausstände 

Gewinn des FeuerversicheruugS-ZweigeS 
„ „ TranSportversicherungS-ZweigeS 

Ueberschuß aus den Erträgnissen der Kapitalien 
Gewinn-Saldo auS verschiedenen Realisirunge» 

„ a»»S der Abrechnung ö .... 
Verlust auf uneinbringliche Ausstände 
R e s e r v e  f ü r  d u b i ö s e  A u s s t ä n d e  . . . .  
Verlust des HagelversicherungS-ZweigeS .... 
Reserve für Zahlung der Dividende in Gold 

A b :  N v r m a l - D i v i d e n d e  a n  d i e  A k t i o n ä r e  »  f l .  2 9 - 5 0  p e r  A k t i e  a n f  5 0 0 0  A k t i e n  

Hievon ab laut Statut: 
a) für die Gelvinu-Reserve 10°/^ von 

weniger: aus 1879 herriihreud 
Gelvittn, Abrechnung k . . . 

d) statutarische Tantieme der Direktion 12"/g 

9. April 1881. 

R»»Äl 
fl. 1.223-80 
„ 80.000-— 
„ 813.722-81 
„ 51.520.24 
„ 312.141-18 
„ 44.79985 
„ 132.546 21 
fl. 12764 11 
„ 80.000'-
„ 413.861.22 
.. 20.000 — 

Gewinn 

Verbleibt ein Gewinn von 

. fl. 262.328 26 
. fl. 1.223'80 
. „ 132.546-21 „ 133.770.01 

fl. 128.558 25 mit 

Vertl»vill»«rvr Lilvvlnn 

935.953 ü9 

526.625 8S 

12.855 82 
33.099 82 

409.328 26 
147.000'— 
262.828 26 

45.955 64! 

vis virMion ltvi- „/^ssiouraiioni Kvnvrali" 
pur szo K knallt — V <1l 8 — 

<5. — 1>vr Vvuoral Lskrstitr: 

l 216.372 62 

Z>ie Henerat-Agenlur für Steiermark u. Kärnten öefindet ftch in vi-»« bei »Vak. 
Herreiigasie Nr. 1, 2. Stiege, 1. Stock. 

Haupt'VgeUtschaft für und Umg-bung bei 
overe Kerrengasse Hlr. Z8. 


